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Kaisers Geburtstag.
Wieder einmal schickt sich das deutsche Volk an . seines

geliebten Kaisers Geburtstag zu begehen , nachdem es dem
Monarchen erst vor wenigen Monaten Heil und Segen
wünschend zum 25jährigen Regierungsjubiläum huldigend

genaht ist. Leider fällt diesmal der Geburtstag des Landes¬
herrn in keine friedliche Zeit . In dem Augenblick, wo wir
dies schreiben, tobt im Reichstag der Kampf um die Ereignisse
van Zabern , die noch immer die Gemüter unseres Volkes
bis ins Innerste erregen . Man wühlt förmlich in der Wunde,
die der an sich so lächerlich geringfügige Zwischenfall dem
deutschen Reiche geschlagen. Ueberreiche Ernte führt man
in die Scheuern derjenigen , die am liebsten unser schlag¬
fertiges Volksheer tri ein ohnmächtiges Milizheer wandeln,
die den Kaiser der Kominandogewalt entkleiden möchten
und noch so manches andere anstreben , das dein heiß er¬
kämpften deutschen Vaterland sicher nicht zum Segen ge¬
reichen würde.

Inmitten all der Irrungen und Wirrungen der
letzten Vergangenheit , die den Gedanken der Zusammen-
gehörigkeit von Heer und Volk zu verlieren und zu
verleugnen schienen, angesichts der Versuche, den Geist
des Heeres in Gegensatz zu dem des Volkes zu
stellen, tut es gut , in der gehobenen Stimmung des
Geburtstagssestes unseres Kaisers sich bewußt zu werden,
daß in dem Träger unserer Kaiserkrone die Einheit
dessen, was Parteisncht und Klassenhaß auseinanderzerren
wollen , verkörpert und gesichert ist. Ein nationales Ein¬
heitsfest ist der Geburtstag des Kaisers : du schwinden die
Trübungen , die Schatten und Wirrsale des Alltags . Do
heißt es : Ein Kaiser , ein Volk ! Da stimmen alle, die sich
zum Volksfürstentum und zum deutschen Reich bekennen , ob
ste im bürgerlichen Leben stehen oder des Königs Rock tragen,
<m Wünschen und Wolle » für den berufenen höchsten Ver¬
treter des Volkstums , zu dein ohne Unterschied Armee
und Bürgertum gehören , zusammen.

Der Kaiser ist förmlich die Verkörperung der Vater¬
landsliebe , weil er zugleich der verkörperte Wille des
deutschen Volkes ist, die Erfolge und Errungenschaften
unserer Väter in Treue zu bewahren . Bei dem Regierungs-
lubiläum im vorigen Jahre wurde mit ganz besonderem
Nachdruck immer wieder darauf hingewiesen , daß des
Reiches Größe und des Vaterlandes Glück den Inhalt
ver fürstlichen Pflicht und des fürstlichen Dienens unseres
Hafters darstellen . Schwände darum im Volke die Hin¬
gebung zum Kaiser, so schwände die echte Vaterlandsliebe,
und die Axt wäre vielleicht an die Wurzel unserer geschicht-
uchen und staatlichen Größe und an die aeschlossene Einheit
unseres Volkstums gelegt.

hoffentlich wird darum unseres Kaisers Geburtstag in
mesem Jahre der Anlaß , daß endlich die Mißverständnisse
oer letzten Zeit beseitigt werden , und daß die Versuche,

Deutsches Reich.

auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin an und wurde vom
Kaiserpaar und dessen Söhnen empfangen.

Heer und Flotte . Rach dem „Armeeverordnungs¬
blatt " haben die jüngeren Offiziere der Fußartillerie künftig
einen sechsmonatigen Lehrgang bei der Militärtechnischen
Akademie und weiter einen dreimonatigen Kursus bei der
Fußartillerieschießschule durchzumachen.

Die Geschwader der Hochseeflotte  werden am
1. April 1914 in der Weise verteilt , daß die Nordseestation
das erste Geschwader und Aufklärungsschiffe , Ostseestation
das zweite und dritte Geschwader bilden werden.

Die Wirkung des Generalpardons . Die Ein¬
schätzungen zur Vermögenssteuer sollen, der „Köln . Ztg ."
zufolge , allgemein erheblich höher ausfallen , als von der
Steuerbehörde angenommen wurde . Vor allem dürfte
diese Erscheinung aus den Generalpardon zurückzuführen
jein, der die Existenz manches bisher unversteuert ge¬
wesenen Vermögens ans Tageslicht gebracht hat . In¬
folge dieser Einschätzungsmaßnahme werden denn auch
der Staat und die Gemeinden erheblich höhere Einnahmen
an Steuern erzielen als bisher.

Die konfervakive Partei und der preutzenkag . Eine
parteiamtliche Auslassung erklärt gegenüber den andauern,
den öffentlichen Erörterungen über den kürzlich in Berlin
abgehaltenen Ersten Preußentag u . a ., es fei „sehr zu be-
dauern , daß auf dem Ersten Preußentage durch mißver-
stündliche Ausdrucksweise oder durch falsche Auslegung der
Anschein erweckt worden ist, als ob über ein berechtigtes
preußisches Selbstgefühl und die gerechtfertigte Betonung
preußischer Grundsätze hinaus eine Verletzung oder Gering-
schätzung anderer Stämme beabsichtigt gewesen wäre ."
Die Partei erkenne die großen nationalen Werte vollauf
an . „die das Deutsche Reich und damit auch Preußen
durch die in Krieg und Frieden bewiesene Tapferkeit und
Tüchtigkeit auch der anderen deutschen Volksstämme ge¬
wonnen hat , und , so Gott will, zum dauernden Segen
des Reiches besitzen wird ."

¥ .. / ^ . ucjemyi Uil ’iuen , Uno oatz vie
Gegensätze zwischen dein Norden und Süden unseres Vater-
$H es, 3u schaffen, gründlich mißlingen . Möge es Kaiser
ims ranV 10̂ Ian0e  vergönnt sein, als Hort der Einheit

Große des Vaterlandes dem deutschen Volke voran-
3 leuchten . In diesem Sinne fühlen wir uns einig mit

‘ teye.n Deutschen in dem Geburtstagswunsche:
- Gatt schütze, erhalte und segne unseren Kaiser l

Deutscher Reichstag.
199. Sitzung . 8 Berlin.  24 . Januar 1914.

Auch im weiteren Verlauf der Z a b e r n d e b a t t t
am Freitag trat der Umschwung der Stimmung im Ver¬
hältnis zu der im Dezember offenbar gewordenen vielfach
deutlich zutage . Nach dem Nationalliberalen Baffermann
betrat der Konservative G r a f W e st a r p die Tribüne,
der zunächst die Stellungnahme seiner Partei verteidigte,
indem er auseinandersetzte , warum die Konservativen es
für nötig halten , immer wieder für die uneingeschränkte
Kommandogewalt des Kaisers einzutrcten . Dann kam er
auch auf den Preußentag zu sprechen und gestand zu, daß
nicht jedes dort gesprochene Wort zu billigen sei. Der
Reichsparteiler Schulz - Bromberg sprach in mehr
aggressiver Form zugunsten der Militärbehörden und
gegen die vom Reichskanzler bezüglich Elsaß -Lothringens
befolgte Politik . Im Gegensätze zu ihm gab sich
der Abgeordnete Herzog (Wirtsch . Dgg .) redlich
Mühe , die ganze Zaberner Affäre objektiv zu
beurteilen , indem er feststellte , daß auf allen
Seiten bedauerliche Entgleisungen vorgekominen seien.
Der zweite Sprecher der Fortschrittlichen Volkspartei , v.
Raumann,  näherte sich in seiner politisch nicht uber-
inäßig gehaltvollen Rede dem Standpunkte der Sozial¬
demokratie , wies aber deren militärfeindliche Gestnnung
bei aller Schärfe der Kritik doch weit von sich. Die Aus¬
führungen des folgenden Redners , des Sozialdemokraten
Ledebour,  kennzeichnen sich im großen ganzen als
plumpe Wiederholung der Frankschen Rede und gipfelten
in maßlosen Angriffen auf den Kronprinzen , die der Vize
kandier Staatssekretär Dr . Delbrück,  mit aller Ent
schieden'heit zurückwies . Dainit hatte die Besprechung der
Interpellation über Zabern nach fast neunstündiger Dauer

l^r A ^ Somiabend begann die Sitzung schon um 10 Uhr,
da man wohl erwartete , daß die Verhandlung über die
Bekuanisse der bewaffneten Macht , den
Waffengebrauch des Militärs und die Milt-
t ä r g e r i ch t s b a r k e i t sich sehr lange hinziehen wurde.
Sie fand , wie das nun einmal bei Initiativanträgen schon
seit langem unerwünschter Brauch ist, vor leerem Bundes¬
ratstische statt und dauerte kaum eine Stunde . Das trotz
des Sonnabends gut besuchte Haus beschränkte sich auf
eine Geschäftsordnungsdebatte , die gemäß einem Anträge
des Volksparteilers Dr . M ü l l e r - Meiningen dahin führte,
daß der Zentrumsantrag auf Regelung der Materie in
einer die Selbständigkeit der Zivilverwaltung sichernden
Weife und der Antrag auf baldige Mitteilung des Er¬
gebnisses der vom Kanzler in Aussicht gestellten Nach¬
prüfung sogleich angenommen , die übrigen Anträge aber
einer besonderen Kommission überwiesen wurden . Nur
die Rechte stimmte gejchlossen dagegen.

amHos und Gesettschast . Der Kaiser  besichtigte
«onnubenvvvnnittag die Rekruten des 1. Garderegiments
Su Fuß.

Die Königin und der Kronprinz von
Griechenland  kamen am Freitagnachmittag aus Athen

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung. X Berlin.  24 . Januar 1914.
firn Abgeordnetenhaufe unterhielt man sich heute im

ersten Teil der Sitzung ausschließlich über G e m ü s e u n d
O b st. Ein Vegetarier hätte seine Helle Freude gehabt l
Die Debatte ' drehte  sich um zwei Anträge : der eine,
ein Antrag der BudgetkomnMion verlangt vom Jahre
1915 an Einstellung erhöhter Mittel in den Etat der land-
wirtschaftlichen Verwaltung , um in systematischer Weise

den Gemüse - und Obstbau zu fördern ; der zweite , ein
Antrag Delius (Volksp .), den Fonds Sur Forderung des
Obst-, Wein - und Gartenbaues um 105 000 JÄ auf
500 000 Jl  zu erhöhen . Alle Redner brachten den Anträgen
große Sympathie entgegen , jedoch gingen diese mit den An¬
trägen verfolgten Maßnahmen den meisten nicht weit genug.
Die Debatte spitzte sich immer mehr auf eine Aussprache
über die Notwendigkeit zu, auch hier einen besonderen
Zollschutz einzuführen . Zum Fürsprecher dieser Forderung
machten sich insbesondere die freikonservatwen Abgeord¬
neten Dr . Darenhorst  der auch für einen Kar-
toffelzoll eintrat , und Lüders  sowie die Lentrumsabge-
ordneten Göbeler und Wallenborn,  wahrend der
Fortschrittler Delius  feine Bedenken gegen einen ver-
mehrten Zollschutz zum Ausdruck brachte und der Sozial
deinokrat PaulHoffmannin  einem solchen Zollschutz
einen erneuten Versuch sieht, „das Volk zu berauben .
Auch als sich später die Debatte der ungünstigen Lage des
Weinbaues zuwendet , wird das beliebte Thema des Zoll¬
schutzes nicht verlassen . Der Landwirtschafts¬
minister  betont , daß auch er ihn vertre en müsse, wenn
die Erhaltung eines die Produktion noch lohnenden Preises
nicht anders herbeigeführt werden könne . Sympathisch
berührte die Art , in der er sich mit den Herren von der
äußersten Linken auseinandersetzte . Herrn D r. H a h n
war es mal wieder Vorbehalten , den Ton der Verhand¬
lungen persönlich zuzuspitzen, so daß diese in einem recht
überflüssigen Rededuell zwischen ihm und dem National-
liberalen W a chh o r st d e W e n t e ausklangen . - Für
Montag steht die Interpellation über tue Llenftbotenver-
sicherung auf der Tagesordnung.

Ausland . , ,
Nordamerlkanifche Union.

»ur Regelung der Einwanderungsfrage
erklärte der Präsident der Vereinigten Staaten .M Re-
präsentantenhause , daß eine Verletzung der mit Japan
zu Recht bestehenden Vertrage von der Aundesregirnmg
keinesfalls beabsichtigt sei. Seine neuerlichen Vor chlage
zur Einwanderungsfrage zielten in erster Linie auf die
Ausschließung der Hinaus ab . Da bereu '-" »Wanderung
sogar in verschiedenen britischen Kolonien entschieden ent«
aeaengewirkt werde , sei seitens Großbritanniens kein Pro-
tcft gegen etwaige Maßnahmen in dieser Hinsicht zu er¬
warten . _ ______ __

Kleine politische Nachrichten.
Ms Nachfolger des zum 1. April zurücktretenden mecklen¬

burgischen Ministerpräsident  e n Grasen von Bassewitz-
Levetww wurde der Staatsrat Dr . Langfeld berufen.

Nach in bestimmter Form auftretenden Gerüchten soll der
m ji stritt  des bayrischen Verkehrsministerg von Seidlein be¬
schlossene Sache sein ; auch der Kultusminister von Knilling stehe

vor der Demission ^ ( ^ ( . ^ f n Abgemimetenhause erklärte der
Landesverteidigungsminister Georg ! unter lebhaftem Beifall , daß
die Kriegsverwaltung auf den Beitritt der R e f e r v e o s s t z i e r e
und Kadetten zu politischen Vereinen keinen Einfluß nehmen könne,
da dieser weder dem Militärreglement , noch de» Gesetzen widerspreche.

Die deuftch - tschechische Ausgleichskonserenz  wurde
am Freitag in Wien wieder ausgenommen.

Nach einem von den Ministern des Krieges , der Marine und
der Finanzen bei der französischen  Deputiertenkammer etn»
brachten Gesetzentwurf stellen sich die Kredite für die nationale
Verteidigung  folgendermaßen zusammen : 754'/, Millionen
für das Heer, 135'/, Millionen für die Flotte und 30 Millionen
für das Marineslugwesen.

In Brüssel würde am Donnerstag dem Prinzen Viktor
Napoleon  ein Sohn geboren , der von de» begeisterten Bona»
partisten bereits als König Ludwig XVI . bezeichnet wird.

Der griechische  Ministerpräsident Venizelos traf am 24. V. M.
aus London in Paris ein und wird sich von da in einigen Tagen
nach Berlin begeben.

Der englische Gendarmeriehauptmann Deeds , welcher bereits
in türkischen Diensten steht, wurde zum Zivilinspektor für die ana»
tolischen Provinzen ernannt ; er wird einer von den 24 von der
Pforte zu ernennenden Inspektoren sein.

Die neugewählte ägyptische gesetzgebende Ver¬
sa mmtung  wurde dieser Tage vom Khediven feierlich eröffnet.

Im japanischen  Parlament erklärte der Minister des Aus¬
wärtigen in seiner Etatrede u , a., daß die Sicherung der Un¬
abhängigkeit und der Integrität der Republik China  zu den
fundamentalen Grundsätzen der gegenwärtigen Regierung gehören.

Unter den in El Paso (Texas ) untergebrachten mexika¬
nischen Flüchtlingen — mehrere tausend Soldaten , Frauen
und Kinder — sind die Pocken ausgebrochen.

Aus Groh-Berlin.
lieber den Zwischenfall vor dem Palais des Kron¬

prinzen wird noch gemeldet , daß es nunmehr endgültig
erwiesen ist, daß es sich bei der Tat des Schneiders
Salomon lediglich um den harmlosen BettelversrH eines
geistig nicht normalen Menschen gehandelt hat . Salomon
war bei seiner Verhaftung ohne alle Barmittel und gänz¬
lich unbewaffnet . Durch' den zuständigen Kreisarzt wurde
er auf seinen Geisteszustand untersucht und dann nach Dall-

^FamMenkragödie . Wegen Zwistigkeiten mit ihrem
Manne , dem Schlosser Wilski , versuchte sich die 24 Ichre
alte Frau Wilski mit ihrem drei Jahre alten Sohnchen
durch Leuchtgas zu vergiften . Die Tat wurde von Nach¬
barsleuten bemerkt. Man alarmierte die Feuerwehr , die
in die Wohnung eindrang und Mutter und Kind bewußt¬
los vorfand . Wiederbelebungsversuche waren zwar von
Erfolg , doch soll der Zustand von Mutter und Kind äußerst
bedenklich sein. _ . . „ *

Geheimer Regierungsrat Grimm , Schatull - uno
Vermögensverwalter des Kaisers , blickte am 24. Januar
auf eine fünkuntuwanziaiätiriae Tätigkeit in seinem gegen-



wartige 'n verantwortungsvollen Amte zuruck. Ehe Geheimrat
Grimm 1889 in die Kaiserliche Schatulloerwaltung eintrat,
war er kurze Zeit im Kriegsministerium und dann 16 Jahre
im Zivilkabinett des Kaisers tätig.

Der Steckbrief gegen Rechlsanwalk Vredereck , der
nach großen Veruntreuungen vor etwa zwei Jahren flüchtig
wurde , ist soeben erneuert worden . Daraus geht hervor,
daß die im letzten Oktober verbreitete Meldung , der De¬
fraudant habe sich in Sao Paolo das Leben genommen,
keine Bestätigung gefunden hat.

Die Allgemeine Banausstellung , die sogenannte
„Aba ", die unter dem Protektorate des früheren Staats¬
ministers von Podbielski steht, wurde am 24. Januar in
den Ausstellungshallen am Zoo erössnet. Ein erster Rund¬
gang zeigte eine Fülle interessanter Ausstellungsgegen¬
stände , moderne Fundierungsinethoden , Großkonstruktion
in Beton sowie moderne Holzkonstruktionen (Hetzer-
Weimar ) u . a . Besonders sind ausgestellt Marmor , Kunst¬
marmor , auch Metallfliesen sowie Radiatoeen , Gaskamine,
Kunstschmiedearbeiten , Geldschränke zum Einmauern . Ala
besondere Bauten verdienen verschiedene Konstruktionen
für die Lustschifsahrt hervorgehoben zu werden.

^agesneurgkeilen.
Kälte und Hochwassergefahr i» Westdeutschland.

Die Kälte ist letzter Tage in den Vororten von Mainz bis
zu 1? Grad niedergegangen , eine Temperatur , die seit
vielen Jahren in der dortigen Gegend nicht mehr zu ver¬
zeichnen gewesen ist. Der Main ist von der Mündung
vis nach Hanau zugefroren . Das Eis hat sich bei Kelster¬
bach und Rüsselsheim zu großen Eisschollen gestaut und
den Wasserstand weiter auswärts bis zu einem Meter er¬
höht , so daß man bei Eintritt von Taumetter für die tiefer
gelegenen Mainorte fürchtet . Man trifft daher Vorkeh¬
rungen , um der Gefahr zu begegnen . — Nach einer Mel¬
dung aus Koblenz führt der Rhein seit Freitagnacht starkes
Treibeis , so daß am 4. Januar die Schiffsbrücke abgefahren
werden mußte . Die Kälte stieg Sonnabend früh auf den
Höhen des vorderen Westerwaldes auf 16 Grad Reaumur.
Da die Felder ohne Schnee find, ist die Wintersaat ver¬
mutlich vernichtet.

Eine rumänische 0ffizierskochler aus Dresden ent¬
führt . Durch einen angeblichen Zeitungsdirektor Fortu-
nescu wurde die Tochter des rumänischen Obersten Mar-
genianu , die sich in einem Dresdner Pensionat aufhielt,
entführt . Die Mutter des jungen Mädchens fuhr vor
einigen Tagen aus ihrer Heimat Rimnik -Saras in Ru¬
mänien nach Dresden , um ihre Tochter zu besuchen. Auf
der Reise lernte sie den angeblichen Zeituiigsdirektor
Fortunescu kennen , der zu der Dame bald in freundschaft¬
liche Beziehungen trat , und mit ihr gemeinsam in einem
Dresdner Hotel logierte , wo die Mutter ihre Tochter dem
neuen Reisebekannten vorstellte . Dieser wandte sein
Interesse nun bald der Tochter zu und entfloh mit ihr am
dritten Tage der Bekanntschaft . Die Polizei hält den Ent¬
führer für einen Mädchenhändler.

Ludwig Rexhäuser f . Der bekannte Buchdrucker-
Gewerkschaftsführer LudwigRexhäufer , über dessen Tragödie
kürzlich berichtet wurde , ist jetzt im Krankenhaus zu Füssen
(Allgäu ) seinen Verletzungen erlegen . Wie erinnerlich,
war Rexhäuser nach mancherlei Schicksalen im Spätherbst
1913 in Radolfzell am Bodensee in die Druckerei Gnirß
eingetreten und war von dort vor Weihnachten mit derErau seines Prinzipals geflüchtet. Planlos irrte dasiebespaar umher und gelangte Anfang Januar schließlich
mittelos ins bayrische Allgäu , wo die .Unseligen gemein¬
sam aus dem Leben scheiden wollten . Sie nahmen Mor¬
phium und gedachten im Freien im Schnee zu sterben,
erwachten aber doch wieder , da das Mittel nicht stark
genug war . Mit erfrorenen Gliedern krochen sie bis
Pfronten , wo man sich ihrer annahm und sie in das
Distriktskrankenhaus nach Füssen brachte. Rexhäuser ist
jetzt infolge der erlittenen Strapazen gestorben , seiner
Leidensgenossin geht es besser.

Zleker alles die Ehre.
Roman von M. R.  Herrmann.

Nachdruck verboten. (9

S. K pitel . |
| . Dort wo der Fluß , wenn er die Provinzialhauptstadt ver¬
gißt , «inen Bogen beschreibt, um einem vorgelagerten Hö¬
henrücken aus dem Wege zu gehen , zieht sich eine Vorstadt
mit ihren kleinen ländlichen Häusern am hochgelegenen Fluß-
Ufer, die inmitten freundlicher Gärten einen bezaubernden
Anblick gewährt , hin . Die Häuser sind klein, die Stuben nie¬
drig , aber niedrig sind hier auch die Mieten , und deshalb
hat sich die Arbeiterbevölkerung eine Heimstätte hier drau¬
ßen gegründet . Lange konnte dieses Vorstadtidyll , das die im
frischen Grün stehenden Gärten und die mit Weinlanb uin-
rankten Häuschen vom Flusse aus boten , indes nicht mehr Be¬
stand haben.

Die Besitzer der Häuschen hielten wohl noch ihre Grund¬
stücke fest, dort hinter den Hänschen aber , jenseits des Höhen¬
rückens und mehr der Stadt zu, schoben sich schon die hohen
Häuserzeilen bis in die Höhe mit den Häuschen vor , und bald
dürfte auch die Bauspeknlation die Hand aus dieses Idyll le¬
gen und es zerstören.

In einem dieser HänSchen , dem Vorarbeiter Lange gehö¬
rend , war seit einigen Tagen die Trauer eiugezogen . Die
jüngste Tochter Maria , ein bildhübsches Mädchen von acht¬
zehn Jahren , war in ein hitziges Fieber gefallen , das dem
Arzt « Kopfschütteln abnötigte , die beiden Eltern aber sehr
besorgt machte. Niemand rvnßte , wie die plötzliche Erkran¬
kung gekommen. Nervenchoc, durch tiefe Geinütsbeivegnng
veranlaßt , hatte der Arzt gesagt.

Das Häuschen , das den Eltern gehörte , lag vollständig
im Grünen . Terrassen gingen zum Flußufer hinab . Auf die¬
sen Flächen machten sich Kohl und Gemüsebeete breit , wäh-
rend am Hause echter Wein hinaufrankte , eS ganz einhüllend.
Nach der Straße zu dufteten niehrere Sträucher spanischen
Flieders , und rund um das ganze . Grundstück zag / ich ein
sauber gepflegter Heckeuzaun, den Garten gegen Neugierige
vollständig abschließend . Einige Rosenstöcke nnnritteldar am
Hause standen voller Knospen . Zwischen den Beeten machte
sich Frau ^Lange , eine robuste , in den vierziger Jahren
stehende Frau , zu schaffen, denn da§ frische Gemüse mußte
sorgfältig behandelt werden , wenn es frühzeitig auf den Markt
kommen und hohe Preise erzielen sollte. Der Mann ver¬
diente als Vorarbeiter bei einem Stauer in der Stadt ja ein
hübsches Stiickchen Geld , aber die beiden Töchter waren bald
heiratsfähig , und da hieß es , alles zusammenuehme », um
auch eine würdige Aussteuer zu schaffen. Daran dachte Frau
Lange eben wieder , als sie emsig in ihrem Besitztnme schaltete.
Ihre älteste Tochter , die zwanzigjährige Alma , konnte nun
bald daran denken, einen Mann zu nehinen . Aber da /ab

Dlutiger Kampf zwischen Kriminalbeamten und
Verbrechern . Zwei in Kattvwitz auf einer Herbergsstreife
begriffene Kriminalbeamte wurden , als sie den Russen
Iman Fomil festnehmen wollten , von diesem angeschosjen
und schwer im Gesicht verletzt. Ein Beamter konnte nach
Anlegung eines Notverbandes seine Wohnung aufsuchen,
der andere wurde in ein Krankenhaus übergeführt . Der
Täter flüchtete in den Schlachthof , wo er von einem Krimi-
nalbeaniten gestellt wurde . Nach inehrfachem Kugelwechsel
wurde der Attentäter erschossen und der Krinnualivacht-
meister tödlich verletzt. Die anderen beiden Komplicen
entkainen.

Zum Londoner kohlenarbeikerstreik . Die Zahl der
Ausständigen im Londoner Kohlentranspvrigewerbe be¬
trägt jetzt fünfzehnlausend . Bei dem fortdauernden strengen
Winterwetter verursacht der Kohlenmangel , besonders bei
dem ärmeren Teil der Bevölkerung sowie in Hospitälern
und Armenhäusern bittere Not . Eine gemeinsame Sitzung
der Ausschüsse der Gewerkvereine der Kohlenträger und
-fuhrleute beschloß, sämtliche Erlaubnisscheine für Kohlen¬
lieferungen aufzuheben , auch die für Hospitäler und ähn¬
liche Institute . Den Vertretern dieser Anstalten , die im
Namen der Menschlichkeit dringend um Genehmigung der
Kohlenlieferungen baten , wurde das kategorisch abgeschlagen.
Vertreter von Waisenanstalten erklärten , daß 'alsdann Hun¬
derte von Kindern frieren niüßten . Die Streikoertreter er¬
widerten , ihre eigenen Kinder müßten auch frieren . Es handle
sich um Krieg bis aufs Messer . Eine Resolution der Arbeiter
rät den Hoff 'Nilnermaltnngen , an den Verband der Kohlen¬
händler mit dem Ersuchen heranzutreten , sogleich mit Ver¬
tretern der Arbeiter in Ausgleichsverhandlungen einzu-
treten . Freitag nachmittag kam es in St . Pancras un
Norden von London , zu aufregenden Szenen . Mehrere
Wagen mit Kohlen wurden von Streikenden aufgehalten
und die Kohlensäcke auf die Straße geworsen . Es sammelte
sich infolgedessen eine große Menschenmenge an . Ein
starkes Polizeiaufgebot sorgte für Aiisrechterhaltung der
Ordnung . — Nach neuester Meldung hat sich eine be¬
deutende Kohlenhandlung von dem Arbeitgeberverband
getrennt und die Forderungen der Leute bewilligt . Die
Kohlenbörse hat beschlossen, die Kohlenpreise nicht zu er-

^ ^ schwerer Anfall auf einer pariser Drahtseilbahn.
Aut der Drahtseilbahn im Pariser Stadtteil Bellemlle er-
eignete sich ein Unglück, bei dem 13 Personen , darunter
fünf schwer, verletzt wurden . Es wurde dadurch verur-
sacht, daß während des Betriebes der Bahn ein Drahtseil
riß . Der Wagen sauste bergab , entgleiste und traf , nach¬
dem er mehrere Wagen angefahren hatte , auf zwei andere
Wagen der Drahtseilbahn , die er mit rasender SchneUlg-
keit den Berg hinunter bis zur Place de la Republique
mit sich riß , wo es den Schaffnern gelang , die Wagen
anzuhalten . Unterwegs wurde eine», Automobilommbus.
der die Bahn kreuzte, die Hintere Plattform zertrumnrert.

Eifersüchtige Kinder . In Lemans im französischen
Departement Sarthe haben ein vierjähriger und ein drei¬
jähriger Knabe aus Eifersucht darüber , daß dem achtzehn
Monate alten Schwesterchen vom der Mutter mehr Lecker¬
bissen zugesieckt wurden , das Kind mit glühender Kohle
überschüttet . Als die Mutter heimkehrte , fand sie oas Klnd
in hoffnungslosem Zustand.

Lokales und ProvMes.
*

* * Herborn , 25 . Jan.  S terbekass en - Verein.
Die auf heute bei Herrn Gastwirt Louis Lehr anberaumte
Versammlung , die etwas nach 4 Uhr vom Vorsitzenden er¬
öffnet wurde , war recht zahlreich besucht. Es standen folgende
Punkte auf der Tagesordnung : 1. Jahresbericht , 2 . Kafsen-
bericht, 3 . Bericht der Kaffenprüfer , 4. Vorstandswahl , 5.
Wahl der Kaffenprüfer für 1914 , 6 . Vereinsangelegenheiten.
Der Vorsitzende erstattete Bericht über das abgelaufene
Vereinsjahr . Die Mitgliederzahl erhöhte sich von 197 auf

207 . Am 31 . Dez. v. I . gehörten 165 Ehepaare , 17 Witwer,
25 Witwen und 538 Kinder dem Verein an, sodaß derselbe
im ganzen 910 Personen zählt . .Gestorben sind 9 Personen,
wofür 2 >0 Mark und die Kosten für Träger bezahlt wurden.
Ausgenommen sind 13 . Der Leichenwagen wurde 49 mal
in Gebrauch genommen . Der Vorsitzende wünscht dem Verein
weiteres Blühen und Gedeihen und fordert zur Werbung
weiterer Mitglieder auf . Der Kaffcnabschluß ergab eine Ein¬
nahme von 1380 Mk. 15 Pfg . und eine Ausgabe von Mk.
1302 und 81 Pfg ., sodaß ein Kaffenbestand von 77 Mk. und
34 Pfg . verbleibt . Die Rechnung wurde von den Herren
E . Anding und Carl Meckel geprüft und für richtig befunden.
Der Vorstand besteht aus den Herren F . Bähr , Direktor,
H . Müller , Schriftführer , C. Jüngst , Kassierer, Aug . Setßler
und W . Becker als Beisitzer ; diese wurden durch Akklamation
wieder gewählt . Als Rechnungsprüfer die früheren und als
Ersatz für den verstorbenen Herrn Kollmar , Herr H. Pistor.
Ausgenommen wurden 6 Personen . Herr H. Kollmar stetste
den ' Antrag , daß für die Zukunft die Schreiner die Leiche
in den Hausflur zu besorgen haben . Hierüber entstand eine
größere Debatte . Der Antrag wurde schließlich mit großer
Mehrheit abgelchnt . Der Vorsitzende wird aber veranlaßen,
daß künftig den Trägern gegenüber weitmöglichstes Entgegen¬
kommen Platz greift . Auf die Anfrage des Herrn Wilhelm
Walther bezüglich des neuen Senkapparates teilt der Vor¬
sitzende mit , daß die Stadt dieser Angelegenheit näher treten
wird gelegentlich der Eröffnung des neuen Friedhofes.

G Herborn , 26 . Jan . Jahresbericht des
Turnvereins Herborn für  1913 . In dem 67 . Jahre
seines Bestehens zeigte der Verein eine gesunde Weiter-
entwickelung. Die Zahl der Vereinsangehörigen hat sich auf
336 erhöht . Der Turnbetrieb stand in dem Zeichen des
12 . deutschen Turnfestes in Leipzig , an ihm nahmen 23
Turner teil. Die Riege errang eine 1. Auszeichnung und
der Turner Koch den 44 . Sieg im Sechskampf . Im Faust¬
ballspiel bUeb unsere Faustballmannschaft mit 75 : 50 Punkten
Sieger gegen den Turnverein Friedrich Friesen - Berlin.
Außerdem errang diese Faustballmannschaft ' die Gau - und
Bezirksmeisterschaft . (Zum Bezirk gehören : Lahn -, Dill -, Aar - ,
Rhein -, Mosel - und Untermoselgau .) Auf dem Feldberg,
Bezirks - und Gaufest erzielten unsere Turner durchweg
günstige Ergebnisse . Paul MagnuS erhielt zum zweiten Mal
den Wanderpreis auf dem Sportfest in Dillenburg und
unsere 1. Zöglingsmannschaft den vom Herrn Baurat Kölle
gestifteten Wanderpreis für die schulentlassene Jugend . Die
Teilnahme an den Turnstunden war im Verhältnis zu der
alten Turnhalle recht günstig . Ein geregelter Turnbetrieb
ist jodoch erst dann möglich , wenn die neue Turnhalle fertig
gestellt sein wird . Das Frauenturnen wurde in der Halle
und auf dem Spielplatz gepflegt . An den diesjährigen
12 Wanderungen nahmen 204 Turner und Turnerinnen teil.
Die Gauturnfahrt führte nach Hachenburg ; eine mehrtägige
Fahrt über Koblenz, Loreley , Niederwald nach Wiesbaden
und zurück. Auch die Turnerfeuerwehr hat sich in dem Be¬
richtsjahr auf der Höhe gehalten . Neben der Hydranten-
nnd Spritzenmannschaft soll von ihr eine Steigerabtei '.ung
gebildet werden , der eine neue Leiter überwiesen werden soll.
Die Verhandlungen hierüber schweben noch. DaS vergangene

; Jahr , daS für jeden deutschgesinnten Mann ein Jubeljahr
; war , konnte an unserem Turnverein nicht ruhig vorüber
1 ziehen , denn als einer der Pfadfinder , der durch zweckmäßige

Körperausbildung die damalige Jugend zum Teil auf ihre harte
i Aufgabe vorbereitet hatte , war unser Turnvater Ludwig Jahn.

Zum ersten Male sahen 'wir die Turner , zum SEetI kaum
über daS Knabenalter hinaus , für das Vaterland eintreten

es wohl noch gar nicht so aus , als ob das junge Mädchen
einem Manne ängehören wollte . Alma war in einer Fnbnt
beschäftigt und verdiente die Woche zehn Mark , aber die
gebrauchte sie für Kleidung und Putz . Das mußte Alma in¬
des der blasse Neid ihrer Kameradinnen lassen, sie war weit¬
aus die hübscheste unter ihnen . Die Brust der Mutter hob
sich in selbstbewußtem Stolze . Ja , ihre Alma sah fast so
aus wie eine Dame . Die ivürde sicher eine gute Partie machen.
Sie hatte ja jetzt schon immer Einladmigen junger Kaufleute
oder besserer Handwerker zu den verschiedeueu Vergnügungen,
jeden Sonntag , und mitunter auch während der Woche,
sind die feinen Herren rissen sich oft darum , die schöne Alma
zum Tanze zu führen . Ja . ja , die Alma wird es zu was brin¬
gen Die Züge der Frau verdunkelten sich dam, , als sie an ihre
sin,aste Tochter dachte, die augenblicklich erkrankt im Hanse
laa Alls der Marie war die Mutter noch nie so recht klug
geworden . Bis vor eiiiem halben Jahre sprang und sang sie
fröhlich umher und fand ebenso große Lust an den Tanzver-
qnllgllngen ivie ihre Schwester . Gemeinsam gingen beide
Schwestern zum Tanze , aber dann treiuiten sich der
Schwestern Wege . . . „ „ . .

Alma blieb sich in ihrem Wesen gleich. Marie wurde
ernster , sie ging ihre Wege allein , und diese führten nicht
mehr auf den Tanzsaal , sondern in die Natur , in die Um¬
gegend. Das ivar der Mutter freilich anfgefallen , aber an,
ihre Fragen nach dein Grniide antivortete Marie answel-
chend. Da mnßte ein Mann dahinter stecken, sagte sich Frau
Lange nicht mit Unrecht. Aber Geioißheit könnt ? sie nicht er¬
langen . Marie war in einem großen Geschäft in der Stadt
angestellt , bis sie vor einigen Tagen ganz verstört nach Hanse
gekommen uiid sich in ihre Kaminer eingeschlossenhatte . Sie
verschmähte das Essen und gab auf keine Frage Antivort.
Starr sah sie vor sich nieder . Die Frau überrieselte es kalt,
als sie sich den leeren Blick vergegenwärtigte , da vor ihrem
geistigen Auge das vollständig gebrochene juilge Mädchen
auftanchle . das sich ivillenlos ins Äett legen ließ . Apathisch
lag es mm schon die ganze Zeit . Nervenchoc nannten es
die Aerzte, hervorgernfen durch seelische Anfregniig.

Doch was wußte der Doktor davon . In ihrer Jugend
gab es solche Krankheiten noch nicht, sagte sich Frau Lange
Der fehlt ganz was anderes . Das ist das schleichende Fieber.
Und die resolute Fra » hatte dann nicht gezögert , allerhand
Hausmittel anznivende », wie es früher auch war.

Die Tage vergingen , Marie hatte sich von ihrem Anfall
erholt ihr Gemüt aber blieb gedrückt. Es war Sonnabend,
da sie' noch immer Rekonvaleszentin , ging sie noch nicht wie¬
der ihrer Beschäftigung nach. Das erschreckend bleiche, junge
MaVchen saß am Hanse lind blickte auf den Fluß , den in
den Hafen ein- und ansfahrenden Schiffen nach. Ja , wer so
dahinfahren könnte, iir die iveite Welt , ivo nienland das
eigene Herzeleid kannte.

Mit brennenden Angen blickte es ans die jenseitigen Ufer-
berqe , der Blick verlor sich schließlich ins Leere. Schlaff san-
ken die Arme auf den Schoß herab. Da knisterte es in der

Tasche des Nockes. Erschreckt fuhr das junge Mädchen aus,
dann zog es aus der Tasche jene Unglücksbotschaft hervor,
die sein iuiigeS Glück so jäh aus der reinen Höhe herabge-
stürzt in das tiefe Dmikel der Verzweiflimg . Marie ent¬
faltete daS Schreiben nochmals und laS es , wie sie das
jetzt fast jeden Tag getan : „Einziggelieble Marie ! In tiefem
Schmerze schreibe ich Dir heute das letzte Mal . EtivaS Furcht¬
bares ist geschehen. Man beschuldigt mich eines gemeinen
Verbrechens , selbst mein Vater . Der Schein ist ja gegen
mich, aber iver mich kennt, der müßte wissen, daß ich nie¬
mals etwas Unrechtes getan habe und auch nach meiner gan¬
zen Veranlagung nicht tun konnte . Der mir von irgend
einem Gauner gespielte Streich bedeutet für mich mem
Todesurteil . Ohne Ehre kann ich nicht leben . Wenn ja auch
vorläufig mein Vater und wenige Personen um daS von nur
angeblich ausgeführte Verbrechen wissen, so bin ich doch deffea
sicher, daß es bald die Spatzen von der»Dächer »«pjeisen werben . ^

Der Schluß des Briefes lautete denn nun folgender¬
maßen : „Und «vas das für mich bedeutet , für die Meinen , ist
gleichbedeutend mit moralischem Tode . Wir leben nun ein-
«nal in der Welt des Scheins . Der Ehrenkodex muß über
schrecklich viel Fäulnis unter der Oberfläche einen Glorienschein
winden . Die größten Lumpen , innerlich jedes Haltes bar , ge¬
deihen ja ganz üppig darunter . Eine große Portion Dreistig¬
keit, hochfahrendes Wesen sind dazi« angetan , der Well
Sand in die Augen zu streuen . Wäre ich so, «vie diese Men¬
schen, ich ivürde mich keinen Augenblick besinnen , um lustig
«veiler zu schivimmen mit den, Strome . Aber das Gefühl
des Ekels , das mich jenen Subjekten gegenüber jedesmal
überkam , ist zu stark in mir . Ich ivill nicht so iverden wie
jene . Darum ist es besser, ich niache der Komödie , die daS
Leben «««!«« einmal ist. ein schnelles Ende . Es ist traurig für
mich, so von Dir zu scheiben und dem Glücke zu entsagen . Di«
mit Dir , Du Holde , verlebte Zeit der letzten Monate mar die
glücklichste meines Lebens . Habe Dank für Deine treue Liebe,
die Du keinem Univürdigen geiveiht . Beiveine mich, wen«
Du es kannst , vor allem aber verzeih» mir den Schmerz , den
ich Dir bereiten muß . Keinen anderen Weg sehe ich vor
mir , den ich jetzt gehen «verde. In eülsamer Gegend wird
man demnächst einen inibrkaimten Toten finden , den «nan
auf irgend einem Friedhofe eiuscharren ivird . Unbekannt ivill
ich auch aus dieser Welt gehen , aber meine Ehre ist un¬
befleckt, mein Gewissen ist rein . Und so hoffe ich auch vor
dem höchsten Richter Gnade zu finden . Vielleicht kommt der
mir gespielte Schurkenstreich an das Tageslicht , und der Ver¬
brecher erhält seine gerechte Strafe . Ich aber zürne ihm nicht,
denn er hat mir die Angen geöffnet über diese Welt des Scheins.
Nim noch einmal ein letztes Lebewohl stir immer . Vielleicht
kannst Du Deinen nngliicklichen Rudolf bald vergesse». Du bist
jung , und die Zeit lindert ja jeden Schmerz . Meine Gedan¬
ken aber iverden bei Dir sein bis zun« letzten Augenblicke.
Nochmals lebe wohl . Dein Dich trenliebe >>der unglücklicher
Rudolf ." . ..

Fortsetzung folgt.
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Um die nationale Einheit zu erringen. Der Verein nahm
an den hier veranstalteten Feiern lebhaften Anteil. Sechs
Turner beteiligten sich an dem Stafettenlauf nach Leipzig
M Einweihung des Völkerschlachtdenkmals. Ein arbeits-
reiches Jahr haben wir beschlossen; aber nach den Erfolgen
Tonnen wir nicht stille stehen, sondern wie unser verehrter
Vorsitzender, „der alte Götz" sagt: „Vorwärts! heißt die
Mahnung für Alt und Jung ." Darum fleißig herbei auf
^urnplatz und in die Halle. Damit wir frische, freie, fröh¬
liche und fromme Turner sind und bleiben, im Beruf, bei
der Arbeit, im Hause bei den Unfern und im ganzen Leben,
wo es gilt, Gutes, Schönes und Großes zu schaffen. In
diesem Sinne „Gut Heil!"

■¥■Der Turnverein hielt am Samstag seine dies-
lahrige Hauptversammlung ab. Auf Vorschlag wurde der
alte Vorstand einstimmig wiedergewählt. Die von den ein¬
zelnen Vorstandsmitgliedern vorgetragenen Jahresberichte
fanden volle Anerkennung. Trotz der bedeutenden Beihülfen
für die Besucher der Turnfeste usw., war eS durch freiwillige
Gaben möglich gewesen, einen befriedigenden Kassenabschluß
"ufzustellen. Dem Kassenwart ivurde Entlastung erteilt. Für
das nächste deutsche Turnfest wurde eine Reisekasse gegründet,
dw sogleich in Wirksamkeit trat. Eine für einen im Blies-
gau tätlich verunglückten Turner veranstaltete Sammlung,
brachte ein schönes Ergebnis der Opferfreudigkeit. Der Be¬
wag wurde der Sammelstelle zugefährt.

A Kaisers -Geburtstagsfeier . Der Krieger-Ver-
wn beging am gestrigen Abend im Sealbau Metzler die
Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers. Einge-
lcrtet wurde dieselbe durch Musikstücke, ausgeführt von Mit¬
gliedern der Kapelle des 116. Regiments aus Gießen. Der
"Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt Weniger, gedachte in einer
längeren Ansprache der Bedeutung des Tages. Redner schloß
wlt einem Hoch auf Se. Majestät. Die Feier nahm in allen
Teilen einen äußerst befriedigenden Verlauf.
~ ^ Sinn , 25 . Jan . Die Leiche der seit einigen

agen vermißten Lina Dornbusch von hier wurde heute
"tag citn Reff beim Hüttenplatz gelandet.

. §§ Dillenburg , 26. Jan. Der Eisenbahnverein Bur-
ach-Sinn feierte gestern im Saale des Kurhauses den Ge-
urtstag des Kaisers.  Sehr zahlreich hatten sich die
"Glieder nebst ihren Angehörigen eingefunden, sodaß der

,®ö®t überfüllt war. Die Feier wurde eingeleitet
urch einen flott gespielten Marsch und einen sinnig gesprochenen

Prolog. Die Festrede, die von patriotischem Geiste durch-
rungen und von allen Anwesenden beifällig ausgenommen,

d ^ mü einem Hoch auf Se. Majestät, sowie Absingung
w Nationalhymne. Nunmehr folgten in bunter Reihenfolge

^ flott gespieltes Theaterstück, komische Vorträge und Mustk-
ussuhrungen. Alle Mitspieler hatten ihr bestes Können ein-

s u Um  ki e Anwesenden zu unterhalten. Besonderen Bei-
!?u fand auch diesmal wieder Hr. O. Habicht. Mit seinem
ym eigenen Witz und Humor riß er die Anwesenden mit
llch fort und lauter Beifall lohnte ihn für das gute Spiel,

se zwischendurch gebotenen Originalkuplets hatten auch ihre
wkung nicht verfehlt; oft mußten sich die Spieler zu einer

- '"läge verstehen. Abends fand dann noch ein Tänzchen
L ebenfalls gut besucht war und bis in den jungen

hinein dauerte. Am nächsten Sonntag findet dieselbe Feier
des ’m »Hotel Nassau" statt für diejenigen Mitglieder

rr ece'n§/ die heute durch den Dienst verhindert waren,
ber  Feier beizuwohnen.
r Eiershausen , 25. Jan. Gestern bestand dahier

Lehrer Grün seine Prüfung zur definitiven Anstellung
nö rÜfc1’ Prüfungskommission bestand aus 3 Herren,
aus » ^Cm  & mn  Regierungs- und Schulrat Dr. Grau
p, Tuesbaden, dem Herrn Seminarlehrer Schnurr und dem

"reisschulinspektor Ufer aus Dillenburg.
g.s, « Frickhofen, 26. Jan. (Bahnprojekt.) Die auf
beruf" ""^ mittag im Saale des Herrn Carl Ehr. Heep ein-

lrne Versammlung von Interessenten wegen Erbauung
sn n raör  von ca. 200 Personen besucht. Herr Karl
r-• 'Udorfs --Herborn dankte den Krsebienenen. dall sie

g so zah!
men. Bei

Voeni, Y' 11 Bürgermeister Hiesenbach von Frickhofen als
Her!« » der Versammlung gewählt.

v vor ff - Herborn dankte den Erschienenen, daß sie
heruî , "^ d»ng so zahlreich gefolgt seien und hieß dieselben... 0. ry willkommen. Nenn« riir 2"nne8nrdni,«« litiernorinnno«

Herr
Herr«' ^ eyammtung gewayu. Derselbe erteilte
nütteile Neuendorff das Wort, welcher der Versammlung
big qj’  daß beabsichtigt sei, eine Eisenbahn von Herborn
Pxoje»t ŝ^Eirchen zu bauen. Die Vorarbeiten zu dem
am 97> ■ n von Herrn Ingenieur Conradi von Frankfurt
einoes«^ ausgearbeitet und dem Herrn Minister bereits
einem U'orden. Als eine Stichbahn könne dieselbe bei
wenn vr Ur n'ĉ t dleiben, es wäre deshalb zu empfehlen,
würd? ra  t. on e'ne  Staatsbahn Anschluß erhielte. Hierzu
Mitt-n r die Strecke von Mengerskirchen über Elsoff,
hau -«dosen, Neunkirchen, Hausen, Mühlbach, Waldmanns-
sowi- v, ,1 Frickhofen am besten eignen, weil das Terrain
sebr'«,'MR-Ĥ srgang über die Elbach bei Waldmannshausen
übersei-  Die Bahn könnte event. von Frickhofen
gebam orvoorf, Salz, Bilkheim nach Wallmerod noch weiter
In di.s-,- m ouch diese Gegend noch aufzuschließen.
Ton ' . 7 °6.end lagern sehr große Mengen Basalt und
nicht ouch noch andere Produkte, welche noch
zur offen, weil wegen der hohen Transportkosten
Die an n " Zahnstation keine Versuche gemacht worden sind,
brücfie«..fe, einzelnen Orten liegenden sehr guten Basalt¬
visse wi»n "" " den Betrieb wegen der temen Frachtverhält-
diese rinstellen. Dieses alles würde sich ändern, wenn
ivelchx uHk etnc  Bahn erhalten würde. Die Arbeiter,
könnten amr! na if Rheinland und Westfalen gehen müßten,
drsseres «r der Heimat ihr Geld verdienen und auch ein
^orsiüenyo«"^^"^ drn sei gesichert. Auf eine Anfrage des
Aiunsch, oo iemand sich hierzu äußern wolle, wurde der

ivut, daß ein Komiteegewählt unß  rin Komitee aus den einzelnen Orten
soll,. re , welches die Angelegenheit weiter bearbeiten
?rkonomii>!«i. orsttzender dieser Komniission wurde Herr
^rir Lehr-« an von Diolsberg und als Schriftführer
Jgte Wohlleben von Dorndorf gewählt. Hierauf
?i- wenn Conradi dar, daß es sehr vorteilhaft
dasselbe h ^roiê baldmöglichst bearbeitet werde, damit
^orgebracht anderen Projekt zusammen im Landtage
Sonntag, hx» o rv könne. Die nächste Versainmlung soll

m 8. Februar in Mittelhofen stattfinden.

Hachenburg, 24. Jan. Hier kamen dieser Tage
zwei Schreinergesellen in einen Wortwechsel, worauf einer dem
anderen eine Ohrfeige gab. Infolgedessen kam einer der
Burschen zu Fall und erlitt einen Beinbruch. Der Verun¬
glückte mußte ins Krankenhaus geschafft werden.

* Frankfurt a. M ., 25. Jan. Das bekannte Boden¬
stoffgeschäft von C. W. Lcux ist in Zahlungsschwierigkeiten
geraten und bietet seinen Gläubigern einen Vergleich an. Die
Passiven betragen etwa 120 000 Mk.

— Aus noch unaufgeklärten Gründen erschoß üch gestern
abend der in der 9. Kompagnie des 81. Infanterieregiments
stehende Feldwebel Albert Rickes in der Kaserne. Er hatte
bereits 12 Dienstjahre hinter sich.

* Dckstadt , 25. Jan . Ein Giftmordversuch gegen
eine ganze Familie wurde hier am Freitag verübt. Der
Dienstknecht Weber  und ein Dienstmädchen, zwei ehemalige
Fürsorgezöglinge, standen beim Landwirt GeorgM euser  in
Diensten und hatten ein Verhältnis miteinander angeknüpft,
das ihnen jedoch von der Herrschaft untersagt wurde. Um
sich dafür zu rächen, vermischten die beiden jungen Leute alle
für die Herrschaft bestimmten Speisen mit Salzsäure.  Das
Attentat mißlang jedoch, da die Säure bekanntlich scharf
riecht. Der Knecht wurde sofort verhaftet. Auch das Mäd¬
chen konnte bereits in D i ll en b u r g, wohin es zu Verwandten
geflohen war, fcstgenommen werden.

Jatho -Hellmnnb. — Organistenbesoldnng.
Wie wir kürzlich berichteten, hat der Pfarrer und Schrift¬

steller Philippi in Wiesbaden, früher in Breitscheid, es ver¬
sucht, den Pfarrer Jatho auf die Bühne zu bringen. Jeden¬
falls eine originelle Idee, originell, aber durch und durch
verfehlt! Vielleicht hatte man gehofft, das Interesse für den
berühmten Mann, das bereits gewaltig im Abflauen be¬
griffen war, auf die Weise wieder zu beleben, daß man den
abgesetzten Geistlichen, der übrigens trotz seiner Absetzung
eine erhebliche Pension bezog, als Märtyrer und Helden auf
die Bühne brachte. Dieser Versuch muß als gänzlich miß¬
lungen bezeichnet werden. Zuerst hatte Philippi die Absicht,
in seiner Heimatstadt Wiesbaden den Pfarrer Jatho, oder
wie er ihn dichterisch benannte, den Pfarrer Hellmund, zur
theatralischen Darstellung bringen zu lassen. Es wurde ihm
aber von seiner Vorgesetzten Behörde, dem Königlichen Kon¬
sistorium zu Wiesbaden, „nahegelegt", auf die Aufführung
des Pfarrer Hellmund in Wiesbaden zu verzichten. So ver¬
suchte es denn der Dichter mit Kassel, der Heimatstadt Jathos.
Ueber den Erfolg haben wir bereits berichtet. Ganze 15
Zuhörer fanden sich im Kasseler Residenztheater ein, um den
Pfarrer Hellmund-Jatho auf der Bühne zu sehen und zu
hören! Infolge dessen mußte auf die Vorstellung verzichtet
werden. Wir glauben nicht, daß es an der nötigen Reklame
für das Stück gefehlt hat. Die ist sicher gemacht worden.
Aber das Interesse für Jatho ist eben dahin. Selbst das
Theaterpublikum hat kein Interesse mehr für ihn. Uebrigens
ist auch Hellmund-Jatho von dem Dichter in einer Weise
geschildert und dargestellt worden, daß man beim besten
Willen einen Helden in ihm nicht erkennt. Pfarrer Hellmund,
wie ihn Philippi schildert, ist eine höchst langweilige, ver¬
schwommene, sentimentale Figur. Wer das „Drama" einmal
gelesen hat, wird es zum zweiten Male nicht wieder in die
Hand nehmen. In gewisser Hinsicht erinnert das Stück an
ein früheres Drama Philippis, das auch bis jetzt nicht zur
Darstellung gekommen ist und den Titel „Der Wahrheitsnarr"
führt. Aber wie kommt Philippi zu dem Titel „Pfarrer
Hellmund" ? Wer war denn der wirkliche Pfarrer Hellmund?
Der wirkliche Pfarrer Hellmund war eine ganz andere Per¬
sönlichkeit wie der Hellmund Philippis. Egidius Günther
Hellmund, nach dem die Hellmundstraße in Wiesbaden ge¬
nannt ist, war ein Vertreter des alten Pietismus im Sinne
Speners und August Hermann FrankeS, in deren Fußtapfen
er wandelte. Ja man könnte ihn mit Recht als den nassau-
ischen August Hermann Franke bezeichnen. Als Geistesver¬
wandter A. H. Frankes hat er auch das erste Waisenhaus
in Wiesbaden gegründet. Vielleicht hat Philippi den Pfarrer
Jatho unter dem Namen Hellmund in die Theaterwelt ein¬
zuführen versucht, weil Hellmund von seinen„orthodoxen"
Zeitgenossen angefeindet wurde. Aber Hellmund wurde doch
nicht wie Jatho wegen Unglaubens bekämpft, sondern wegen
seines Pietismus, ebenso wie dies Spener, A. H. Franke
und Zinsendorf begegnet ist. Der Name Hellmund ist also
von Philippi seinem Helden Jatho offenbar in der Absicht
bekgelegt worden, um ihn auf diese Weise besser als „Mär¬
tyrer" auf die Bühne bringen zu können. Aber selbst zum
Theater-Märtyrer hat es Jatho nicht gebracht. Der Jatho-
Rausch ist verflogen.

Von den „Brettern, die die Welt bedeuten", steigen wir
ins wirkliche Leben herab. Mit der Regelung und Erhöhung
der Organistengehälter hat die nassauische Kirche einen ge¬
hörigen Schritt vorwärts getan. Jeder vollbeschäftigte Or¬
ganist erhält ein Gehalt in seinem Nebenamte von 300 Mk.
pro Jahr , halb und weniger beschäftigte in entsprechenden
Abstufungen. Die erforderliche Snmme wird nur aus kirch¬
lichen Mitteln aufgebracht, hauptsächlich durch Zuschüsse aus
dem Zentralkirchenfonds und der Bezirkssynode an die ein¬
zelnen Kirchengemeinden. Letztere sollen selbst nichst
belastet werden.  Wenn man bedenkt, daß die Orga¬
nistenbesoldungen, die auch pensionsberechtigt sind, für die
betreffenden Lehrer eine Nebeneinnahme  bedeuten, so
ergibt sich hieraus, welchen Vorsprung der Organist im Ge¬
halt vor seinen übrigen Kollegen, die nicht Organistern sind,
hat. Rechnen wir einmal 20 Jahre Organistendienst, so
ergibt dies für einen vollbeschäftigten Organisten 6000 Mark,
die er vor seinem Kollegen, der nicht Organist ist, voraushat.
Fünf Jahre Pensionsstand angenommen, ergibt zu obigen
6000 Mark noch hinzu 5 mal 3 Viertel von 300 Mark,
also 5 mal 225 Mark gleich 1125 Mark. Rechnen wir
also zusammen, sv hat ein Lehrer durch sein Nebenamt als
Organist bei 20-jähriger Dienstzeit im Organistenamte und
einem5-jährigen Ruhestande 7125 Mark vor dem Kollegen,
der nicht Organist ist, voraus. Das ist doch keine Bagatelle.
Wir gönnen von ganzem Herzen unseren Organisten diese
Bezüge. Wer sein Organistenamt treu und gewissenhaft ver¬
sieht, hat berechtigten Anspruch auf eine entsprechende Be¬
soldung. Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert. Wenn

man aber bedenkt, welche Schwierigkeiten bei der
Organistenvorlage zu überwinden waren, so ist daraus
ersichtlich, daß' das Königliche Konsistorium zu Wies¬
baden, welches die schwierige Materie zu bearbeiten
hatte, besondere Anerkennung verdient, um so mehr, als
diese Kirchenbehörde die erste in Preußen ist, welche die
äußerst schwierige Frage einer durchgreifenden Regelung der
Organistenbesoldungen in ihrem Bezirk, so weit es tn ihren
Kräften stand, gelöst hat. Diese Anerkennungi!t fiuch auf
der letzten BezirkZsynode von einem dem Organistenftande
ungehörigen Mitgliede im Namen der Amtsgenoffen der
Kirchenbehördcausgesprochen worden.

Nun liegt in letzter Linie alles an der Zustimmung der
Kirchengemeindcn, die einzeln für ihre Organistenstellen be¬
schließen müffen. Dann tritt die Vorlage mit Rückwirkung
bis zum 1. April 1913 in Kraft. Es hat sich aber bei
den kirchlichen Gemeindeorganen ein gewiffer Unwillen er¬
hoben, nicht gegen die Vorlage an sich, wohl aber gegen
die Rechtlosigkeit der Kirchengemeindcn bei der Ernennung
ihrer Organisten. Man sagt sich nicht mit Unrecht: „Soll
denn die Kirche blos zahlen uud Pflichten ausuben, ohne
irgend welche Rechte?" Nach dem bestehenden Recht wird
der das Organistenamt ausübende Lehrer einfach von den
bürgerlichen Gemeindeorganen ohne jede Rücksicht auf die
Kirchengemeinde gewählt. Also die Organe ver Zivilgemeinde
setzen den Organisten ein, der Kirchenvorstand und die kirch¬
liche Gemeindevertretung sind einfach ausgeschaltet, ^ruger
lag wenigstens die Ernennung des Organisten in der Hand
der Königlichen Negierung. Das war ein erträglicher Zu-
stand. Seit der Einführung der Lehrerwahlenentscheidet
aber in letzter Linie der bürgerliche Gemeindevorstand über
die Einsetzung eines Organisten. Die kirchlichen Organe
haben lediglich für die Aufbringung der Besoldung zu sorgen.
Das ist ein unhaltbarer Zustand, um so mehr, als m an¬
dern evangelischen Landeskirchen, z. B. der rheinischen und
der hessischen, die Mitwirkung des Kirchenvorstandes bei der
Ernennung der Organisten von jeher gesichert ist. Es
daher nicht mehr als billig, daß auch tn Naffau dem
Kirchenvorstande das Recht eingeräumt wird, darüber zu
bestimmen, ob ein Bewerber geeignet ist, sowohl hinsichtlich
seiner musikalischen Befähigung als auch hinsichtlich seiner
kirchlichen Gesinnung, das für das kirchliche Gemeindeleben
so wichtige Organistenamt zu bekleiden.

Briefkasten der Redaktion.
S . in L. Wollen Sie bitte erst erst mal angeben, zu

was eigentlich gewählt werden soll._

Neueste Nachrichten.
Aufgehobene Strafverfolgung.

Strastburg , 26. Jan. Die Staatsanwaltschaft in
Zabern hat bei den 12 von den Militärbehörden anläßlich
der Novembervorgänge erstatteten Strafanzeigen gegen Zivil¬
personen die Einstellung des Verfahrens beschlossen. (!)

Verhaftung eines deutfchen Deferteurs in
Frankreich.

Paris , 26. Jan. Die hiesige Polizei verhaftete gestern
auf dem Ostbahnhof einen Deutschen namens Christian Rösch,
der im Begriffe stand, nach Deutschland zu fahren. Rosch
war in einem Geschäfte in Nancy tätig und hatte dort seinem
Prinzipal 400 Franken gestohlen. Bei seiner Verhaftung
auf der Polizei gab er an, mit seinem eigent lchen Namen
Wilhelm Haag zu heißen und Deserteur des 22. Dragoner-
Regiments in M ül hauf en zu fein. Tatsächlich befanden
sich auch Papiere bei ihm, die auf diesen Namen lauten.

Die Türkei rüstet zum Kriege.
Konstantinopel , 26. Jan. Die Regierung trifft

umfangreiche Kriegsvorbereitungen, die auf eine ernsthafte
Aktion der Türkei schließen lassen. Das Kriegsministerium
hat nunmehr auch den Reserveoffizieren der türkischen Armee,
die sich in Süd-Deutschland, besonders in München, zu
Studienzwecken aufhalten, die Einberufungsordre ausstellen
lassen.

Vorbereitungen zum Abfchluß eines
Äalkanbundes.

Belgrad , 26. Jan. Die Reise des Ministerpräsidenten
Pasitsch nach Petersburg wird hier vielfach in Zusammen¬
hang gebracht mit dem dort erwarteten Eintreffen des
griechischen Ministerpräsidenten Veniselos, der die Bildung
eines neuen, Serbien, Montenegro, Griechenland und
Rumänien umfaffenden Balkanbundes anstreben soll.

Gegen König Ferdinand.
Sofia , 26. Jan. Als Protest gegen die Auflösung

der Sobranje haben die sozialdemokratischen Gemeinderats¬
mitglieder von Sofia ihre Aemter niedergelegt. Bei der De¬
missionserklärung richtete das Gemeinderatsmitglied und
früherer Sobranjeabgeordneter Redakteur Hristow unter dem
Beifall der Zuhörer heftige Angriffe gegen König Ferdinand,
den er beschuldigte, das Unglück Bulgariens verursacht zu
haben.

3ür die Schnfileiiung veranlworllich: IN. Lid, Herbom

MrUburger Metterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den 21.  Jan.

Vorwiegend trübe mit Niederschlägen, zeitweise auf-

An kalten Tagen schätzt man eine warme Suppe
doppelt hoch. Sie belebt und kräftigt viel mehr als mancher
Trank, der zur Erquickung bei frostigem Wetter dient. Nun
bereitete das Kochen einer guten Suppe der Hausfrau früher
oftmals Schwierigkeiten. Heutzutage kann sie aber ohne
Mühe und Kopfzerbrechen täglich eine andere wohlschmeckende
Suppe auf den Tisch bringen. Stehen ihr doch Maggi'S
Suppen in 43 verschiedenen Sorten zur Verfügung. Ein
Würfel für 2—3 Teller nahrhafter Suppe kostet nur zehn
Pfennig. Wie praktisch sind solche billigen Küchenhelfer bei
der heutigen besonders schweren Wirtschaftsführung!



Zunahme des Viehslandes in
Preußen.

Das Königliche Statistische Landesamt veröffentlicht
soeben in der „Statistischen Korrespondenz " die vorläufigen
Ergebnisse der Vieh - und Obstbaumzählung vom 1. De¬
zember 1913, Ergebnisse , die eine erfreuliche Vermehrung
des Viehstandes mit Ausnahme der ja seit langer Zeit tm
Rückgänge befindlichen Schafe zeigen.

ÜerViehbesfand nach der letzten Zählung,

Pferde:

Schafe:

Ziegen:

1912
1913
1912
1913

11866079
12257m

3193279
3216257

6111929
3819885

2169833 621

Das Ergebnis derviehzählung irTPreußen
vom 1.Dezember 1913.

Was zunächst die Pferde betrifft , so finden wir seil
dem Vorjahr eine Vermehrung von 3 193 279 auf 3 216 257,
also um 22 978 Stück oder 0,72 Proz . Das lst nicht viel,
entspricht aber der langsam aufwärts gerichteten Bewegung,
wie wir sie bei dieser Viehgattung seit vielen Jahren beob¬
achten können . Die stärkste Zunahme hatten auffallenderweise
die Städte mit 1,75 Prozent ; gerade hier hätte man eher
einen Rückgang erwarten sollen des stetig zunehmenden
Automobilbetriebes wegen ; man darf aber nicht vergessen,
daß in der Rubrik „Städte " auch die vielen kleinen Land¬
städte stecken, in denen das Automobil nur eine geringe
Rolle spielt . — Das Rindvieh ist von 11866 079 auf
12 257 403, also um 391 324 Stück oder um 3,30 Prozent
gestiegen . Das ist beträchtlich mehr als im Vorjahre;
denn von 1911 auf 1912 betrug die Vermehrung
nur 183 845 Stück oder 1,75 Prozent . — An
Schafen waren nur noch 3 819 885 gegen 4111929
tm Vorjahre vorhanden , also eine Abnahme von 292 044
Stück oder 7,10 v. S) . — Am interessantesten ist bei jeder
Viehzählung die Bewegung der Ziffern der Schweine.
Deren Zahl hat sich sehr stark gehoben , nämlich von
15 475739 auf 18014338 ; das ist eine Zunahme von nicht
weniger als 2 538 599 Stück oder 16,40 v. H. Damit ist
die Höchstziffer des Schweinebestandes erreicht, die in
Preußen bisher festgestellt worden ist, denn sie übertrifft
noch die bisherige Rekordziffer des Jahres 1911, die rund
17V* Millionen betrug . — Die Ziegen endlich haben eben-
falls zugenommen , und zwar von 2102 703 auf 2 169833,
mithin um 67 130 Stück oder um 3,19 v. H.

Diese Zahlen lassen erkennen , daß nach dem ganz
anormalen Jahre 1911, wo durch die außergewöhnliche
Dürre und die dadurch herbeigeführte Mißernte an Rauh¬
futter und Kartoffeln ein starker Rückgang des- Rindvieh-
und Schweinebestandes eintrat , wieder ein anfangs zwar
langsames , dann aber beschleunigtes Anwachsen unserer
Viehbestände stattgefunden hat . Dieser erfreuliche Um-
schwung tritt am deutlichsten in der Schweinehaltung her¬
vor , wo die bessere Kartoffelernte im Jahre 1912 und
namentlich im eben verflossenen Jahre 1913 einen schnellen
Ausgleich ermöglichte . Naturgemäß konnten die Rindoieh-
bestände nicht in demselben Maße folgen , da doch auch erst
neues Zuchtmaterial wieder heranwachsen mußte . Aber auch
hier ist die Zunahme eine außergewöhnliche , so daß man
hoffen kann , daß die deutsche Landwirtschaft ihr Versprechen,
den Fleischbedarf des Reiches voll zu decken, endlich doch
noch erfüllen wird . Der kaum in Betracht kommende
Rückgang in der Schafviehhaltung ist einerseits auf
mangelnde Rentabilität , dann aber auch darauf zurückzu¬
führen , daß sie namentlich in kleineren Wirtschaften in
die heutige intensive Wirtschaftsmethode nicht mehr Hin¬
einpassen will . Für die Schafhaltung , namentlich der{eineren Wollschafe, kommen heute nur noch größere Gütern Betracht.

Mit der Viehzählung war auch eine Zählung der
Obstbäume verbunden . Die Obstbäume zeigen zwar eine
sehr starke Vermehrung , die Zahlen sind mit denen von
1900, den letzten, die wir haben , aber nicht genau ver¬
gleichbar , weil diesmal mehr Obstbaumarten als damals
gezählt wurden . _

Der Kanal Leipzig—Torgau—
Berlin.

Der Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt hatte
iv der vergangenen Woche eine Sitzung des Großen Aus¬
schusses nach Berlin berufen , deren Hauptthema der Kanal
Leipzig —Torgau —Berlin bildete , worüber Bürgermeister
Dr . Belian -Etlenburg referierte . — Nachdem der Vorsitzende
Geheimer Regierungsrat Flamm -Charlottenburg die an¬
wesenden Mitglieder begrüßt und einige geschäftliche An¬
gelegenheiten erledigt hatte , führte Dr . Belian zu seinem
Thema im wesentlichen folgendes aus:

Der Wunsch nach „der großen Seestadt Leipzig " sei
ein alter . Aber erst m Jahre 1892 wurde die Frage
ernsthaft in Angriff genommen und eine Denkschrift aus¬
gearbeitet . in welcher dargelegt wird , daß der Elster—
Saale -Kanal , ein Kanal Leipzig —Wallwitzhaven , eine
Strecke Leipzig —Köthen —Aken und ein Kanal Leipzig—
Torgau ganz gut nebeneinander bestehen können.
Der Elster - Saale - Kanal und der Leipzig —Tor-
gauer Kanal , die der Stadt Leipzig nach zwei
Richtungen hin leistungsfähige Verbindungen sichern
und die Schaffung einer neuen Wasserstraße nach dem
Projekt Torgau —Halle scheint das erstrebenswerteste zu
sein. Für die Verwirklichung des Elster —Saale -Kanals
wird van der Stadt Leipzig aus eifrig gearbeitet . Das
Projekt wird von der Stadt finanziell gefördert und die

sächsische Staatsregierung hat durchgesetzt, daß die Saaie
von der Einmündung des geplanten Kanals bis Halle für
Schiffe bis von mindestens 400 Tonnen Tragfähigkeit aus-
gebaut und das Fahrwasser bis zur Elster verbessert wird.

Da die Hoffnung der Bewohner der zwischen Torgau
und Leipzig liegenden Strecke, daß auch ihr Projekt ge¬
fördert würde , nicht verwirklicht wurde , hat der Magistrat
Eilenburg die Interessenten zu einer im Dezember 19l2
stattgefundenen Versammlung nach Leipzig zusanunenl >e°
rufen , wo ein Kanalverein gegründet wurde , der ein
Projekt Leipzig —Eilenburg —Tvrgau mit Weiterführung
bis Potsdam zur Havel varschlug . Der Rat der Stadt
Leipzig lehnte die Mitarbeit ab , weil die preußische
Regierung angeblich erklärt haben soll, daß sie eine
Kanalverbindung Leipzig —Torgau nicht zugeben könne.
In einer Konferenz tin Februar 1913 erklärte der Minister
der öffentlichen Arbeiten , daß die preußische Regierung
gegen das Projekt keinen Einspruch erheben werde , die
Gewährung eines Zuschusses aber von einein Vorprojekt
abhängig mache. Dem Verein traten darauf eine Reihe
von Kreisen und Städten bei. Es wurde ein Projekt aus¬
gearbeitet , das dessen Autor , Regierungsbaumeister Dr.
Havestadt , in der Versammlung näher erörterte.

Nach dem Projekt soll der Kanal bei Leipzig beginnen
und zur Mulde oberhalb Eitenburg führen , dort die
Wasserstraße der Elbe bei Torgau erreichen. 44 Kilometer
weit die Elbe selbst benutzen und dort , wo tatsächlich die
Elbe der Luftlinie nach Berlin am nächsten kornint, soll
dann das zweite Stück seinen Anfang nehmen . — Der
Redner erläuterte dann an der Hand zahlreicher ausge¬
stellter Karten und Pläne usw. seine Darlegungen und
wies nachträglich darauf hin , daß namentlich in der
Gegend von Jüterbog die außerordentlich wichtigen lanb-
wirtjchaftlichen Interessen nicht geschädigt würden.

Nach dem Vortrag hob Dr . Belian hervor , daß das
Projekt vom technischen Standpunkt aus durchführbar sei.
Es sei zu hoffen, daß auch an der neuen Strecke neue
Industriezweige erstehen werden , die dem Kanal zugute
kommen . Der Potsdamer Bahnhof , dessen niedrige Lage
zurzeit ein großes Hemmnis für die Einführung des
Kanals in die Havelseen ist, wird höhergelegt werden
müssen. Das letzte Wort wird die Potsdamer Handels¬
kammer zu sprechen haben . Die Kosten des Kanals sind
auf 64 Millionen veranschlagt.

In der Diskussion befürwortete Kuras als Vertreter
des Bürgervereins Dommitzsch eine Linienführung bis
Dommitzsch und wandte sich auch in verschiedenen anderen
gegen einzelne Darlegungen des Vortragenden . Dr . Belian
sowie Dr . Havestadt widerlegten seine Ausführungen mit
kurzen Worten . Eine Resolution wurde nicht vorgelegt.
Zum Schluß sprach vr . jur . Eckstein-Berlin -Friedenau über
wichtige Fragen des Schlepprechtes.

Vereinigte Volks - und Realschule.
Dir Feier de» Geburtstages Seiner Majestät

unseres Kaisers «« & Königs
findet Dienstag , de « SV . d . Mts . i* folgender Ord¬
nung statt:

vormittags 9 Uhr für die V o l k S s chu l k l a ss e n
in deren Klaffenräumen,

vormittags 10 Uhr für die Realschulklassen
im „Nassauer Hof."

Zum Besuche der Feier lade ich die Mitglieder der
städtischen Schuldepution , die Eltern der Schüler , sowie alle
Freunde der Schule ergebenst ein.

Rektor Schnman « .

Ortsausschuß für Jugendpflege.
Die diesjährige

-- —  Kaisersgebiirtslags -Feier — —
wird am Sonntag , den 1 . Februar , abeud » 8 Uhr
im Saalbau Metzler  abgehalten.

Zu dieser patriotischen Feier laden wir unsere Mitglieder
sowie alle Freunde und Förderer unserer Bestrebungen hier¬
mit ergebenst ein.

Herkorn , den 36. Januar 1914.
Der Vorstand.

Königl . Oberförsterei Herborn.
Holzverkauf.

Montag , den 2 . Februar d. I ., von mor¬
gens 9 Uhr 15 Min . an kommen in der Wirtschaft
Cunz zu Sinn aus dem Schutzbezirk Sinn,.  Distr. 13,
Altehof , 18 Erdbachsboden zum Verkauf : Eicken : 10
Rm . Ntzscht. und Ntzknppl., 2 u. 2,2 Meter lang , 19 Rm.
Scht . u. Knppl -, 3 Rm . Rsrkvpl . Bucken : 16 Rm.
Ntzscht-, 879 Rm , Scht . u . Kppl -, 54 Rm . Rsrknppl ., 4520
Wellen . Nadelholz : 12 Rm . Scht . u. Knppl.

mrkauf. Oberförsterei Driedorf
verkauft am Dienstag , den 10 . Februar 1014,
vorm , von IO 1/* Uhr an bei Gastwirt Pfeiffer in Hörbach
aus Schutzbezirk Guntersdorf etwa : Distr . 32,34 (Gesohl ),
86 (Hirschbergskoppe ) Buchen : 100 rm Nutzscheit (das
mit B bezeichnet ist verkauft ), 721 rm Scheit , 322 Knüppel,
63,80 Hdt . Wellen . Erlen : 13 Scheit , 3 Knüppel , l Hdt.
Wellen . Nadelholz : 2 Knüppel . — Distr . 53 (Steinrings¬
berg) Buchen : 134 Scheit , 23 Knüppel , 12,30 Hdt . Wellen.

Holz-Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Samstag,

den 81 . Januar , vorm , von 10 Uhr ab bei Wirt
Zimmermann in Bottenhorn aus den Forstorten
Alte Kuhweg (Distrikt 8 n/o ), Waldeck (Distr . 15a , 16a ;b)
und Koppe (Distr . 1a ) des Schutzbezirks Wallenfels iFstr.
Wagner in Schwellengrund ) Buchen : 15 Rm . Ntzscht.,
555 Rm . Scht . 212 Rm . Knüppel , 53,60 Hdt . Wellen.
Nadelholz : 24 Rm. Scht. u. Knüppel.

GedenRet der hunsernden Well

Eintritt frei ! Eit *tritt freiI

Oeffentlicher Vortrag
mit praktischer Anleitung über die

Chemische. Wäsche zu Hause.
Donnerstag , den 29 . Januar 1914
3— 5 Uhr nachm, im Hel «*! WeuIu »IF

DillenbBi ff.
Durch eine sachkundige Lehrerin wird gelehrt,

wie jede Frau auf ganz einfache Weise und mit
wenig Kosten ihre ganze Garderobe aus zartesten
Stoffen und Farben , Plüsch , Samt , kurz alles,
was sonst in die chemische Wäscherei gegeben wird,

selbst chemisch reinigen
kann. Jede Besucherin wird ersucht, irgend einen
zu reinigenden Gegenstand nebst ein. sauber . Tuch
z. Einschlägen mitzubringen . Reinigung kostenlos.

Zu zahlreichem Besuch des äußerst lehrreichen
und nützlichen Vortrages wird die Damenwelt
von Dillenbnrg u. Umgegend höfl. eingeladen.

i

<

d.Teohn . Selbstunterrichtsbrief8 System llsrnaok - llsoMllt . ]
J Cefepr IOC Mitarbeiter . Giftazgniie Erto/gg.

Bangew ^ rksaelnuie : Polier , Architekturzeipnuer , Bau¬
techniker , Ximmermeister , Maurermeister , Baugewerks¬
meister , StrasSenbautechniker , Tiefbautechmker . Schule
für EiseatbaSniwese » : Lokomotivheizer , Lokomotiv¬
führer , Eisenbähhtechniker . Masdatoenbauschule:
Monteur , MaschioisKWerkmeister , Masfcbinenkonstrukteur,
Maschineningenieur . TElektrotecho . Schule : Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schule Ittr
Berg - u . Hüttenwesen : Bergschule , Formermeister,
Giessereitechniker . Insta 'Mai 'eurschule : Installateur,
Elektroinstallateur . Schsile >ätir Kunstgewerbe und
Handwerls : Steinmetzrueisber, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst - hnd Möbeltischler , Schlosser,
jedes der Torsteb . Weae erstiieia ^ io Ltelerses . ö 60 Pt.

Anglchtsgeradungeii oEane K :r.‘?r.\v̂ ...n ;v bereitwilligst.
Diese Werke setzen U^tne Vor. Der Zwec\ wird dad .erreicht , dass :

1. derCwevrricSst d.techn .Fach-
schulec Itacligestsrat wird,

2. die Bearbartang d.Unterrichts-
briefe in so einfacher u. gründl
Weise , in so lhichtiassl . Form
ausgetührt ist , d>Jederra » i»M
den Stoff verstehec muss.

3. die fortgesetzt . Wie &erholg . u.
Selhstpräf , d . Wissen ^festigen.

rl . Prospekte sorv . Dssskscbreibea üb . bestLrrddPrvl . j
Gegen isiorsatl . TeilznUS . voa 2 Hark ata zc bezteWsx.
Bonness & Hachfeld Potsdam 8 . 0.

Kenntnisse voraus u/t>eswecken:
1. den Besuch deiy <echn . Fach¬

schulen zu ej'setzen,
2. dem Studierenden nur durch

Selbstunterricht eine ab¬
geschlossene technische
Bildung zu vermitteln,

3. in vor t̂effi .WeiBe ohne Berufs-
störung e. Fttcbprüf . abzuleg.

AusS
gr;

Oeffentliche politische Uersommlunjen.
Donnerstag , den 29 . Januar , abends81/*Uhr im

Saale des Herrn Gastwirt Metz in Langenaubach.

Freitag , den 30 . Januar , abends 8>/4 Uhr im
t . Lokale des Hr . Karl Jost „Zur Post " in Allendorf

Vortrag
des Bezirksleiters Herrn Sauer über die

Gemeinnützige Volksversicherung.
Auch ist derselbe bereit , über Arbeiter -Versicherungen

Auskunft zu geben.
Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Der Elnberufer.

Aeußerst vorteilhaft u. bequem
A für Herborn u.Umgegend
ist der Kursus , der Vor¬
aussicht !. in den nächst. Tagen

Mädchen
15 Jahre alt , sucht Stelle in
einem Geschäft oder gute:»
Privathaus per 1. Februar«
Näh . in d. Exp . d. Naff . Volksst^Buchhaltung, Wechsel-

und schecKKunde usw.
in Her bo r n eingerichtet

werden soll.
Auskunft ert . u . Anmeldungen
nehmen entgegen Hr . Küfermstr.
Heinr . Schäfer , Hervor»
und Handelslehrer Wilhelm

Velten , Wetzlar.

mit schönem Ton billig J**
verkaufen . Näheres in de<
Expedition des Naff . Volksst^

Flechten
näss .u .trock .Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzem *,ofTene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
böse Finger , alte Wunden '

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . enipf.Rino - Sslbs
Frei von schädlich. Bestandteilen

Dose Mk . 1. 15 u. 2,25.
Man achte auf den Name«

R i n o und Firma
Rieh . Schubert L Cd.

Weinböhla - Dresden.
Zu tabtt In allen ApetSuken.

HehplinZf
Intelligenter junger Mann,

mit guter Schulbildung für ein
kaufmännisches Büro  sofort
gesucbt . Näh. in der Exped.
des Naff . VolkSfr.

Für Schuhmacher!
Kouponabschnittez .Besohl .Fleck.
u. dergl . offer. 10 Pfd .-Paket für
M7.5üg.Nachn . 8 .Minner , Erfurt
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